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1. Was erwarten Sie von der Inszenierung einer Pflichtlektüre im Theater?

Berücksichtigen Sie bei Ihren Überlegungen beispielsweise Bühnengestaltung, Figuren/Schauspieler, Requisiten, Texttreue …

Aufgabe:

Bereiten Sie einen Kurzvortrag vor, in dem Sie Ihre Auffassung erläutern.

2. An einigen Theatern wird statt Wedekinds Original die modernisierte Version des Stücks gespielt, die der Autor Nuran David Calis unter dem Titel „Live Fast – Die Young“ verfasst hat.

Eines dieser Theater ist die Württembergische Landesbühne in Esslingen, deren Dramaturgin Sandra Bringer sich zu der Frage geäußert hat, wie man im Theater mit Originaltexten umgehen kann. 
Aufgabe:

Hören und lesen Sie den Ausschnitt Link zu Filmschnipsel aus einem Interview mit Frau Bringer und nehmen Sie dazu Stellung.
Theater ist nicht dem Autor verpflichtet 

Wenn man ein Theaterstück sieht, vermutet man ja immer sofort eine Bedeutung, eine Interpretation, einen Sinn. Warum handeln die Figuren, wie sie handeln? Was will uns der Autor damit sagen? Es ist ein Kunstwerk, das offensichtlich eine lange Zeit überdauert hat, das bis heute gelesen wird. Also muss es ein Geheimnis geben, das eindeutig ist. Dann gehe ich ins Theater und versuche zu sehen, wie die dort arbeitenden Künstler, die Schauspieler, die Regisseure, diesen Sinn interpretiert und auf die Bühne gebracht haben.

Das ist für uns gar nicht so.

Theater ist nicht dem Autor verpflichtet, möchte ich provokativ sagen. 

Der Autor und der Text sind Teil einer langen Tradition, die Theater ja hat. Theater gab es schon in einer Zeit, als noch keine Bücher gedruckt und keine Geschichten aufgeschrieben wurden, sie wurden von Generation zu Generation weitergegeben. Und Theater hat eigentlich einen ganz eigenen Ursprung. Das hat etwas mit Religion zu tun, mit Alltag, mit Seelsorge, mit Heilkraft. - Das als ganz kleiner Ausflug in die Theatergeschichte.

Und heutzutage, in diesem ganz großen Nebeneinander zwischen journalistischen Medien, zwischen Kino, Internet, Radio, bildender Kunst und den Büchern oder E-Books hat das Theater weiterhin einen singulären, einen autonomen Stellenwert. Wir suchen Theaterstücke und -stoffe - deshalb bringt man heute auch oft Romanbearbeitungen auf die Bühne - die wir nutzen können, um sie mit allen anderen Elementen und bühnensprachlichen Einheiten zusammenzubringen, um etwas Eigenes zu schaffen. Eine Geschichte oder sogar, im performativen Sinne, fast abstraktes Theater, um eine Begegnung herzustellen, die berührt, die emotional ist, die aber auch Kunst sein kann, die abstoßen kann, Hauptsache sie bewegt und erreicht den Zuschauer, man kann etwas damit anfangen, denn wir wollten ja, dass es heute relevant ist.

Deshalb die These: Theaterstücke sollten heute unabhängig von ihrem Autor gelesen werden. Der Autor ist nämlich ein neuer, vielleicht eine ganze Gruppe von Menschen, die das Stück interpretieren und auf die Bühne bringen.
3. Wie kann man Jugendliche motivieren, ins Theater zu gehen?

Sandra Bringer macht dazu eine ganze Reihe von Vorschlägen. Hören und lesen Sie den Ausschnitt Link zu Filmschnipsel aus dem Interview. 

Man ist ja oft überrascht als Zuschauer, im Theater zu sitzen und dann ein Stück zu sehen, das gar nicht im Versmaß geschrieben ist, sondern in der heutigen Sprache. Das kann irritieren, sodass man gar nicht weiß, wie man sie deuten soll, aber es hat etwas mit einem gemacht, weil man dabei war, weil es so direkt war, weil es eine Form der Abendgestaltung ist, die etwas Besonderes ist, die nichts mit dem Alltäglichen zu tun haben muss.

Es ist auch nicht wirklich erholsam und entspannend, das bestreite ich gar nicht, es ist bestimmt mühsam, im Theater zu sitzen - aber es kann den Zuschauer beeindrucken.

Und ich finde, dass Theater ganz viel mit der Stadt zu tun hat, mit der Region, in der man lebt. (...) Es wird ein Thema, eine Geschichte erzählt, die man mit anderen Zuschauern besprechen kann; man kommt ins Gespräch, man lernt denken und handeln und analysieren, man kann lachen und weinen (...) Aber Theater muss man sehen lernen. Theater hat eine eigene Sprache, und je öfter man hingeht, desto mehr wird man von dieser Faszination ergriffen. Wir in der WLB versuchen das mit einer weiteren Form der Kontaktaufnahme. Man kann heute Führungen machen und hinter die Kulissen schauen. Die Leute wären erstaunt zu sehen, wie viele Menschen am Theater arbeiten, dass wir eine Schreinerei haben, eine Schlosserei. Wir haben Kostümwerkstätten, Maskenwerkstätten, die natürlich spannend sind. Das ist ein Zauber, der daraus hervorgeht, eine Kunstform, die jeder, der im Alltag eine Rolle einnimmt, der sich mal verstellen wollte, verstehen kann.

Es ist in eurer Stadt, da wo ihr lebt, ein Ort, der  Begegnung ermöglicht, der offen ist für Träume, Sehnsüchte, Kunst, eine Form der Weltwahrnehmung,  für ein bisschen Ruhe, und ein Ort der Diskussion. Aber auch des Genießens, ganz viel Genießen, Menschen genießen, sich daran freuen. Nicht umsonst sind Schauspieler beliebt und gerne gesehen.

Aufgabe:

Entwerfen Sie auf dieser Grundlage ein Werbeplakat, mit dem in Schulen für Theaterbesuche geworben werden könnte.
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